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1909, d. h. die Liſte derjenigen Steuerpflichtigen,
welche mit einem Jahreseinkommen bis zu
900 Mk. veranlagt ſind, liegt vom 4. Mai
d. Js. ab 14 Tage lang im Steuerbüreau,
Rathaus 2 Treppen zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von 4
Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt die
Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden
der Veranlagungs-Kommiſſion, dem König-
lichen Herrn Landrat hierſelbſt anzubringen iſt.

Die Friſt der Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 15. Juni d. Js. ab.

Merſeburg, den 1. Mai 1909.
Der Magiſtrat. (991

Bekanntmachung.
Unter Bezugnohme auf meine Bekannt-

machung vom 31. Mai 1905 betreffend die
Vertilgung der Wucherblume ordne ich hier
mit wiederholt an, daß in Anbetracht der
Schädlichkeit und Giftigkeit der Wucher
blume ihre Vernichtung durch Ver-
brennung zu erfolgen hat.

Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, ſich
die Angelegenheit beſonders angelegen ſein
zu laſſen.

Merſeburg den 21. April 1909.
Der Königliche Landrat.

gez. Graf d'Haußonville.

Die innerpolitiſche Kriſis.
Merſeburg, 4. Mai.

Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen der
gegenwärtigen Lage, daß die beiden Block-
parteien, Konſervative und Freiſinnige, mit
ihren Aufrufen für eine etwaige Reichstags
Neuwahl zuerſt herauskommen. Nachdem die
freiſinnige Volkspartei ihren Aufruf veröffent-
licht hat, geſchieht jetzt ein Gleiches auch ſeitens
der Freiſinnigen Vereinigung. Auch dieſer
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Maren Erichſen.
Roman von J. Jobfſt.25.

„Eine Doktorsfrau teilt ihren Mann mit
ſeinen Kranken, Du wirſt es mit der Zeit
noch lernen. Aller Anfang iſt ſchwer.
Kommen Sie ein Stückchen mit, Kollege
Das iſt nett. Leb' wohl, Almuth, geh' ruhig
ſchlafen, es kann ſpät werden. Jch kann die
armen Leute in ihrem Jammer nicht allein
laſſen, es iſt ihr einziger.“

Falkner drückte einen Kuß auf die Lippen
ſeiner Frau und ging zur Tür hinaus, man
hörte ihn noch in ſein Zimmer gehen. Roland
ſtand vor der jungen Frau, die mit ihren
Tränen kämpfte und hielt ihr ſein Glas
entgegen. „Seien Sie tapfer, Frau Almuth,
bald ſegeln wir wieder zuſammen. Es war
doch ſchön heute, nicht

Sie ſtießen miteinander an und tranken
re während ſie ſich tief in die Augen

en.
„Wenn ich vergeſſen ſollte, mir meine Wette

einzulöſen, ſo erinnern Sie mich daran.“
„Sagen Sie doch raſch, was es ſein ſoll,“

erwiderte ſie mit glühenden Wangen und trat
dicht zu ihm heran.

„Jch werde mich hüten, ſo ein Gliickszufall
muß gehörig ausgekoſtet werden, ſchöne Frau,Tropfen für Tropfen Der rechte Tag muß

es ſeln, wenn die Schuld bezahlt wird, und
die rechte Stunde.“

ſteuer, ſondern nur über die Erbſchafts- und
Zuwachsſteuer. Jn gewohnter Weiſe werden
die Konſervativen für ein etwaiges Scheitern
der Finanz-Reform verantwortlich gemacht,
und es heißt dann weiter wörtlich in dem
Aufruf:

„Eine endgültige und dauernde Regelung
der Finanzverhältniſſe des Reiches iſt nur
durch eine Abkehr von der agrariſch-hochſchutz
zöllneriſchen Wirtſchaftspolitik und durch Ein
führung quottſierbarer direkter Reichsſteuern
zu erreichen. Bei dem Ernſt der politiſchen
Lage iſt mit der Möglichkeit einer Reichs
tagsauflöſung zu rechnen.“

Der Aufruf der konſervativen Partei
lautet folgendermaßen

„Die geſamte konſervative Partei im
Deutſchen Reiche war ſich von Anfang an
darin einig und iſt es auch heute noch, daß
das große nationale Werk der Finanzreform,
auf dem unſeres Vaterlandes finanzieller und
politiſcher Beſtand ruht, in den Grenzen und
Formen zu Ende gebracht werden muß, die
mit unſeren wirtſchaftlichen Lebensintereſſen,
der finanziellen Selbſtändigkeit der Einzel-
ſtaaten und unſeren Grundſätzen nur irgend
wie vereinbar ſind. Demgemäß haben unſere
berufenen Vertreter im Parlament auch ge
handelt. Sie haben den Steuervorſchlägen
der verbündeten Regierungen, ſo tief ſie zum
Teil einſchneiden in die Erwerbsintereſſen der
von uns vertretenen Bevölkerung, zugeſtimmt,
ohne irgend eine Klaſſe zu bevorzugen. Nur
in einem Punkte wünſchen wir eine Ab-
weichung: eine Ausdehnung der Erb
ſchaftsbeſteuerung auf Kinder und
Ehegatten, wie ſie von den verbündeten Re
gierungen vorgeſchlagen wird, müſſen wir
gemäß oft gefaßten Beſchlüſſen ablehnen,
weil ſie eine Vermögensbeſteuerung, deſſen
Steigeruung und Ausbau mit Sicherheit in
der Zukunft zu erwarten iſt, im ſchwerſten

Raſch beugte er ſich nieder und drückte
einen glühenden Kuß auf die Hand Almuths
dann war er gegangen. Draußen ſchlug die
Tür zu und die Schritte der Männer ver
klangen nach und nach. Schweigen herrſchte
ringsum. Almuth räumte auf in der
Veranda und ging mit der Lampe in ihr
kleines Zimmer, welches ſie ſo lauſchig ein
gerichtet hatte, wie ihre Mittel es ihr er
laubten. Sie ſteckte noch die helle Stehlampe
an, die neben dem Ruhebette ſtand, und
ſetzte den Sekt nebſt Glas auf das kleine
Tiſchchen, hüllte ſich in ihr weißes Hauskleid,
löſte die langen, blonden Haare und warf
ſich bequem in die Polſter. Bald war ſie in
einen franzöſiſchen Roman vertieft, den ihr
Mann niemals in ihren Händen geduldet
hätte, wenn der Jnhalt ihm bekannt geweſen
wäre. Er las nie dergleichen und ging über
haupt ſo ganz in ſeinem Beruf auf, daß er
ſich garnicht darum kümmerte, was Almuth
in den langen einſamen Stunden trieb. Er
wähnte ſie im Haushalt beſchäftigt und wußte
nicht, daß im Grunde die treue Stine, die
Maren gründlich angelerrt hatte, die Seele
der ganzen Wirtſchaft war. Zudem wußte
die junge Frau ſtets den Anſchein zu wecken,
als ob ſie alles vorzüglich verſtände. Und
im Grunde war ſie auch recht geſchickt unter
Marens Leitung geworden, ſodaß ſie ſich nie
eine Blöße gab; aber der Hang zum Müßig
gang und die Sucht, nur ihren Liebhabereien
zu leben, erſtickte alles andere,

Die Blätter des Buches wurden raſcher
und raſcher gewendet, die Hand führte immer

wirtſchaftlichen Moment darſtellt, weil ſie ge-
eignet iſt, den Sinn für die Erhaltung des
Beſitzes, den Erb und Spartrieb der für
die Zukunft der Familie ſorgenden Bevölke
rung zu beeinträchtigen, weil ſie offenbare
Bevorzugungen des beweglichen Vermögens
mit ſich führt, und weil ſie endlich zur Er
hebung kommt gegenüber Perſonen, die ihrer
Natur nach weniger fähig ſind, ihre berech-
tigten Jntereſſen gegenüber der fordernden
Behörde zu wahren. Unſere parlamentariſchen
Vertreter haben vollen Erſatz für eine ſolche
Steuer durch andere, vorzugsweiſe den Beſitz
treffende Ergänzungsſteuern geboten und ſie
hoffen, die Mehrheit des Reichstages auf
ſolche oder ähnliche Vorſchläge zu einigen.
So werden wir unſere politiſchen Pflichten
in vollem Maße erfüllen. Eine verhetzende
Agitation im Lande aber tut ſeit Wochen,
als ſähe ſie das nicht. Man beſchuldigt uns
des ſtrafbaren Eigennutzes im Intereſſe Ein
zelner, in böswilliger Verkennung unſerer
politiſchen Pflichten, während wichtige Reichs
intereſſen auf dem Spiele ſtehen, durch ge
fliſſentliche Verſchleppung der Verhandlungen.
Wir fragen welche Partet hat ſtets auf
größte Beſchleunigung der Kommiſſionsarbeit
hingewirkt? Die unſere! Wer hat faſt alle
Steuern abgelehnt oder aufs Unmögliche ein
geſchränkt, ſo daß ſchließlich faſt nichts übrig
bleibt? Nicht wir, ſondern andere Parteien
Und eben dieſe verweigern auch heute ihre
Zuſtimmung zu den indirekten Steuern!
Wir kämpfen auch nicht gegen die
Perſon des leitenden Staats
mannes, deſſen große Verdienſte auf dem
Gebiete der auswärtigen Angelegenheiten und
der Wirtſchaftspolitik wir anerkennen. Des-
halb mahnen wir zur Beſonnenheit, zur
Feſtigung und zum Vertrauen. Niemals war
es konſervative Art, unſeren berufenen Ver
tretern die Gefolgſchaft zu verweigern, fahnen-
flüchtig zu werden gegenüber kritiſchen Ent-

wieder den Kelch mit dem perlenden Wein
an die Lippen. Die Stunden verrannen, es
ſchlug zwei Uhr, da war ſie zu Ende und
ſprang auf, um ſchlafen zu gehen. Sie
öffnete das Fenſter und horchte hinaus, ob
ihr Mann nicht käme. Sie hörte nicht, daß
in demſelben Augenblick der Salüſſel in der
Haustür ſich drehte und leiſe, wie ein Dieb,
Hans Oluf in ſein Haus geſchlichen kam, um
ſein ſchlafendes Weib nicht zu ſtören. Wie
geblendet ſtand er da, als er auf die
Schwelle trat.

„Du biſt noch wach rief er ihr zu und
zog die mit einem glückſeligen Aufſchrei auf
ihn zueilende junge Frau in ſeine Arme.
„Und Sekt hat ſie auch getrunken, ganz allein
für fich

„Sollte ich ihn denn verderben laſſen
ſchmollte ſie; „ſo wachte es ſich leichter.“

„Solche tapfere, kleine Frau! Wenn ich
nun erſt gegen Morgen zurückgekommen
wäre

„Dann hätteſt Du mich wohl ſchlafend
gefunden, denn ich wollte gerade zu Bett
gehen und hätte mich wohl aus lauter Sehn
ſucht nach Dir in den Schlaf geweint.“

„Du armes Kind, Du! Da iſt es denn
gut, daß wir uns in den Schlaf lachen
können. Aber dazu muß ich noch ein Glas
Sekt haben“, ſchlug Hans Oluf übermütig vor.

„Wie vergnügt Du biſt“, jubelte Almuth,
fiel ihm von neuem um den Hals und er
ſtickte ihn faſt mit ihren Küſſen.

„Nicht ſo wild, Liebchen“, mahnte er gut-
mütig. „Du willſt wiſſen, warum ich ſo

Phrgang.
Es iſt in der Tat eine ernſt e

Stunde für unſere Partei. Bleiben
wir unerſchütterlich feſt bei dem als richtig
Erkannten, halren wir treu und geſchloſſen
unſere Reihen zuſammen im Kampfe mit den
gegneriſchen Jntereſſen, dann, ſo hoffen wir,
wird die Partei geachtet, einig und ſtark
bleiben und zugleich den Erfolg auf ihre
Fahnen ſchreiben können, an der Erreichung
des großen nationalen Werkes beſtimmend
mitgearbeitet zu haben

Die Poſition der Konſerbativen.
Leipzig, 4. Mai. Die tendenzloſen, im

Grunde aber liberalen „Leipz. Neueſt. Nachr.“
bringen unter der Ueberſchrift: „Jſt ein
Reichstagswahlkampf gegen die Konſervattven
möglich einen recht intereſſanten Artikel,
der die Schwierigkeiten beleuchtet, die in
Preußen immer ein Kampf gegen die Kon
ſervativen im Gefolge hat. Der Artikel lautet
im Auszuge:

„Ein Wahlkampf gegen die Rechte, gegen
die Vertreter der preußiſchen Tradition, gegen
die Männer zugleich, aus deren Kreiſen die
vornehmſten Träger der Regierung wie der
Verwaltung ſtammen, iſt kein Kinderſpiel,
Das hat ſich, wenn auch nur im engeren
preußiſchen Rahmen, in jenen Tagen gezeigt,
als die Kanalrebellen ſelbſt dem leidenſchaft-
lichen Wunſche der Krone gegenüber, unge-
ſchreckt auch durch alle Maßregelungen und
Verfolgungen, ihren Willen mit einer ſolchen
Kraft der Selbſtändigkeit durchſetzten, daß ſie
auch dem Gegner imponieren mußten. Das
hat ſich aber auch ſchon früher unter dem
Grafen Caprivi erwieſen, als der Kampf um
die preußiſche Landgemeindeordnung zuerſt
den Schleier von den antikonſervativen Ten-
denzen des neuen Kurſes herabzog, und als
man dann mit klingendem Spiel und fliegen-
den Fahnen in die neue Aera der Handels
verträge einzog. Auch damals ſtand der

glücklich bin Er zog ſie ans offene Fenſter
und deutete hinauf zu den Sternen. „Weil
ich weiß, daß dort drüben zwei Menſchen
kinder gerade wie wir hier voller Dank für
ihr Glück zu den Sternen emporſehen
denn der Himmel hat meine Kunſt geſegnet,
das Kind bleibt am Leben.“

„Ach, Hans Oluf, wie gut und klug Du
biſt viel beſſer als ich.“

„Dummes Zeug“, wehrte er, „ich tue nur
meine Pflicht und Schuldigkeit. Mit der
Zeit wirſt Du es auch einſehen, Kind, daß
davor alles andere zurückſtehen muß, ſelbſt
eine ſo reizende, ſüße Frau, wie ich habe.“

„Und welche in den kargen Augenblicken
des Glückes noch zittern muß, daß ſie ihr
unter den Händen entſchlüpfen könnten.“

„Sie ſchmecken um ſo ſüßer, Liebling.
Schenk' mir Champagner ein, unſere Liebe
ſoll leben.“

Haſtig trank Falkner das Glas leer und
ließ ſich von neuem einſchenken.

„Der ſchale Reſt“, bedauerte Almuth. Soll
ich noch eine heraufholen, Schatz

„Aber, Kind! Drei Flaſchen an einem
Abend das bringt die Praxis noch nicht
ein!“
za mm Du doch ſolchen Appetit darauf
a i
„Man muß fich auch bezwingen können“,

meinte er und trank langſam das letzte
Glas aus.

(Fortſetzung folgt.)
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Kaiſer nicht nur mit ſeinen Sympathien,
ſondern auch mit dem noch ungebrochenen
Machtbewußtſein der neu heraufgedämmerten
abſolutiſtiſchen Aera auf der Seite der Männer,
die doch ſchließlich die Beſiegten ſein ſollten.
Nur einmal hat die Krone über den konſer
vativen Widerſtand geſiegt Jn jenen Tagen,
die Fürſt Otto v. Bismarck für die ſchwerſten
und bitterſten ſeines Lebens erklärt hat, da-
mals, als ein Teil ſeiner alten Freunde, er
ſchreckt durch den grellen Lichtſchimmer einer
neuen liberalen Zeit, ſich mißtrauiſch von ihm
wandte. Aber welche inneren und äußeren
Opfer hat auch einen Bismarck der endliche
Sieg gekoſtet!

Die Hauptfrage iſt: Steht die Maſſe der
konſervativen Wähler noch hinter
ihren Führern, die auf dem Widerſtande gegen
die Erbſchaftsſteuer beharren Jn ſolchem
Falle darf man die Macht des Bundes der
Landwirte nicht unterſchätzen.

Ein Reichstagswahlkampf gegen die Rechte
würde alſo immer ſchwer und peinlich ſein,
er würde überdies ſtets die Gefahr herauf-
führen, gute und brauchbare Elemente, wie ſie
in der konſervativen Bevölkerung und ihrer
Geſinnung ruhen, zu zerſtören und für den
nationalen Dienſt unbrauchbar zu machen.
Er würde eine ſtarke Verwirrung der Geiſter
und der Empfindungen hervorrufen, und er
dürfte deshalb erſt dann als letztes und
äußerſtes Mittel in Frage kommen,
wenn jeder andere Weg als ungangbar be-
funden wurde.“

Es iſt auffällig, daß in der Preſſe immer
nur den Konſervativen ins Gewiſſen geredet
wird, deren Haltung doch mit beeinflußt wird
durch das Verhalten der Liberalen in der
Finanzreform, welche von ihrem Standpunkt
auch nicht um Haaresbreite abweichen. Man
ſollte doch in erſter Linie einmal den Frei-
ſinnigen ins Gewiſſen reden, ihrerſeits nach
zugeben! Das geſchieht aber nirgends.

Berlin, 3. Mai. Der „Lok.Anz.“ ſchreibt:
„Jn parlamentariſchen Kreiſen wird vielfach die
Forderung laut, die Regierung möge, um
den Arbeiten der Finanz kommiſſion
des Reichstags einen neuen Jmpuls zu geben,
den als Erſatz für die Nachlaßſteuer vorbe
reiteten Entwurf eines Erb anfallſteuer-
geſetzes unverzüglich dem Reichstage
zugehen laſſen. Wie wir hören, beſteht an
maßgebender Stelle einſtweilen nicht die
Aoſicht, dieſem Wunſche zu entſprechen; man
hält vielmehr den gegenwärtigen
Zeitpunkt zur Einbringung dieſer Vor
lage für ungeeignet.“ Die Annahme,
daß die Erbanfallſteuer trotz ihrer Ablehnung
in der Kommiſſton bei vollbeſetztem Haus
im Plenum eine Mehrheit aus Mitgliedern
der Reichspartei (25), der deutſchen Reform
partei (6), der wirtſchaftlichen Vereinigung
(18), der Bürgerlichen Linken (50), aus den
Nationalliberalen (55), den Sozialdemokraten
(43) und einigen Konſervativen finden würde,
erſcheint hinfällig.

Jena, 3. Mai. Der Bund der
Land wirte hielt geſtern eine große poli-
tiſche Verſammlung ab, die vorwiegend von
Landwirten aus dem ganzen dritten weimar-
iſchen Reichstagswahlkreis beſucht war. Chef-
redakteur Dr. Oertel ſprach über die
Reichsfinanzreform und erhob be-
ſonders gegen die Erbſchafts- und die Erb
anfallſteuer die ſchwerſten Bedenken.
Doch gab er ſich der Hoffnung hin, daß trotz
der geſpannten Situation ein Ausgleich ge-
funden werde. Auch der Reichstagsabgeord
nete Lehmann ſtellte ſich auf den Stand-
punkt des Referenten und wehrte ſich gegen
den Gewiſſenszwang, den ihm eine bekannte
Reſolution des Vereins der Konſervativen
und ſonſtiger rechtsſtehender Wähler für Jena
und Umgegend zugunſten der Erbanfallſteuer
auferlegen will. Vorläufig warte er ab, was
als Ganzes aus der Finanzkommiſſion her-
auskomme. Nach ernſtlicher Prüfung werde
er ſeine Abſtimmung nach Pflicht und Ge
wiſſen einrichten. Höher als ein Reichstags
mandat ſtehe ihm ſeine Ueberzeugung und
ſein Gewiſſen. Die Verſammlung nahm
zum Schluß eine Reſolution an, die der
Leitung des Bundes der Landwirte und dem
Ausſchuß der konſervativen Partei das Ver
trauen ausſpricht.

Aus der ganzen Situation, daß die Re-
gierung vorläufig die Erbſchaftsſteuer dem
Plenum des Reichstages vorzulegen nicht die
Abſicht hat und daß die Sozialdemokraten
mit ihren 43 Stimmen die Vorlage im
Plenum zu Fall bringen würden, ergiebt ſich,
daß die Lage verworrener iſt, als je. Wie
ſchließlich ein Ausweg gefunden werden kann,
iſt augenblicklich noch völlig unabſehbar. So
viel iſt allerdings wahrſcheinlich, daß nicht
nur die Nachlaßſteuer es iſt, welche fällt.

Die Sozialdemokraten Gegner der
Erbſchaftsſteuer.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſchreibt
in ſeiner neuſten Nummer: „So ſehr unſere
Partei (dem Erfurter Programm gemäß) als
Mittel zur Deckung des Reichsdefizits die
Reichsvermögens-, Reichseinkommen- und
Reichserbſchaftsſteuer empfiehlt, ſo
wenig iſt ſie geneigt, der Regierung, lediglich
um dieſer aus der Verlegenheit zu helfen,
irgend eine verkümmerte, vielleicht nur 40 bis
50 Millionen Mark einbringende Erbanfall-
ſteuer zu bewilligen und dadurch dazu bei
zutragen, daß die Regierung ein Steuer
programm zu verwirklichen vermag, das den
Unbemittelten zu imperialiſtiſchen Zwecken
eine neue Steuerlaſt von 400 Millionen
Mark aufladet, während die beſitzenden Klaſſen
mit dem vierten oder fünften Teil dieſer
Summe wegkommen. Sollte die Regierung
ſich der Täuſchung hingeben, für ſolche Ver-
ſuche die Hilfe der Sozialdemokratie zu er
langen, ſo können wir ihr von vornherein
ſagen, daß ſie falſch kalkuliert.“

Freiherr von Mittnacht
Der frühere württembergiſche Miniſterprä-

ſident Frhr. v. Mittnacht iſt Sonnabend
nachmittag in Friedrichshafen geſtorben.

Freiherr von Mittnacht war am 17, März
1825 in Stuttgart geboren und hat die ju-
riſtiſche Staatskarriere ergriffen. Er war zu
erſt Staatsanwalt und Stadtgerichtsvorſtand
in Stuttgart und am Oberhandelsgericht als
Ratsmitglied tätig. 1861 wurde er bereits
in die württembergiſche Abgeordnetenkammer
gewählt und trat an die Spitze der konſer
vativen Partei. Auch der Bundesliquidations-
kommiſſion in Frankfurt a. M. hat er ange
hört. Jm April 1867 trat er als Juſtiz-
miniſter in das Miniſterium Varnbühler ein.
Hier führte er verſchiedene wichtige Juſtizre
formgeſetze durch. Auch bei den Verſailles
ver handlungen 1871 ſpielte Freiherr von
Mittnacht eine bedeutende Rolle. 1873 über-
nahm er das Miniſterium der auswärtigen
Angelegenheiten und wurde 1876 Miniſter
präſident. Das Juſtizminiſterium hat er 1878
abgegeben. Auch als Mitglied des Zollpar-
laments war Mittnacht bereits tätig ge
weſen.

Es war einer der Staatsmänner, die an
dem großen nationalen Einigungswerk Bis-
marcks in hervorragender Weiſe mitgearbeitet
haben, und es war einer der ſchönſten Züge
ſeines Weſens, daß er dem geſtürzten Kanzler
in allen Lebensverhältniſſen die Treue bewahrt
hat. Poſchinger nennt ihn in ſeinem Werk:
„Fürſt Bismarck und der Bundesrat“ einen
der bedeutendſten politiſchen Köpfe, auf deſſen
Stimme Bismarck viel hielt. Er fährt dann
fort: Der Miniſter keines anderen Bundes-

ſtaates habe eine ſo bedeutende Tätigkeit ent
wickelt wie Mittnacht. Unwillkürlich komme
einem der Gedanke, wie ſehr ſich der Bundes-
rat hätte beglückwünſchen können, wenn eine
Kraft wie die Mittnachts dauernd für ſeine
Beratungen hätte gewonnen werden können.
Jm Jahre 1900 trat Mittnacht angeblich
wegen eines Augenleidens von ſeinem Amte
zurück. Jn Wirklichkeit iſt eine partikalariſtiſche
Jnterpretation der neuen in Bebenhauſen
abgeſchloſſenen Militärkonvention die

unmittelbare Urſache zur Unzufriedenheit des
Königs geweſen.

Die türkiſchen Wirren.
Merſeburg, 4. Mati.

Wer angenommen hat, nach dem ſiegreichen
Vordringen der Jungtürken würden ſich die
Verhältniſſe in der Türkei in kurzer Zeit
konſolidieren, hat nicht das Richtige ange
nommen, denn es iſt auch heute noch ſchwer
zu überſehen, ob Ruhe und Ordnung ein-
kehren oder ob neue Unruhen ausbrechen
werden. Das neue Regiment ſetzt damit ein,
daß die Meuterer hingerichtet werden.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Pera, 3. Mai. Die Hingerichteten, von

denen drei an der Stambulſeite der Galata-
brücke, fünf vor dem Parlament, fünf bei
der Bajeſidmoſchee an merkwürdig primitiven
Galgen hängen, werden erſt um 2 Uhr abge-
nommen. Das Volk umdrängt die im Winde
hin und ger ſchaukelnden Körper der Exeku
tierten, denen man über die Montur ein
grobleinenes Sünderhemd gezogen hat. Alle
haben noch den Fez auf den Kopf. Die
bläulichen Geſichter ſind teils arg verzerrt,
teils ganz friedlich. Die Wachen müſſen
andauernd die Volksmenge zurücktreiben, die
leſen will, was auf den großen Zetteln ſteht,
die man den Sündern avf die Bruſt geheftet
hat. Das Straßenbild zeigt ein Leben wie
an einem Volksfeiertag. Selbſt europäiſche
Damen ſehen ſich das Schauſpiel an. Ueber

ins Gefängnis zurück.

eifrigen Photographen nehmen Soldaten die
Apparate ab. Die Exekution ging unter
großem Truppenaufgebot ſehr ſchnell von
ſtatten.

Pera, 3. Mai. Sofort nach der Exe
kution der fünf Miſſetäter, die man bei der
Bajeſidmoſchee aufgehängt hatte, führte man
aus dem gegenüberliegenden Seraskierat
(Kriegsminiſterium) einen größeren Trupp
Gefangener zwiſchen Soldaten mit aufge
pflanztem Bajonett vor die Galgen und
forderte ſie dreimal auf, ſich die Gehängten
genau anzuſehen. Darauf brachte man ſie

Die Exekutionen
werden morgen fortgeſetzt.

Pera, 3. Mai. Von den 13 Verurteilten,
die heute früh 3 Uhr öffentlich hingerichtet
wurden, hängen drei bei der Brücke, zehn bei
der Sofienmoſchee in weißen Sünderhemden, auf

deren Bruſt das Urteil angeheftet iſt. Es
ſind durchweg Anatolier, uuter ihnen die
Haupträdelsführer der Meuterei vom 13.
April, ferner die Mörder des Miniſters
NazimPaſcha, des Abgeordneten Arslan und
einiger Offiziere ſowie die Leute, welche den
Marineminiſter verwundeten. Gleichzeitig
wurden ſtandrechtliche Erſchießungen von
Meuterern im Seraskierat vorgenommen.
Die öffentlichen Hinrichtungen an verſchiedenen
Plätzen der Stadt ſollen zur Abſchreckung in
den nächſten Tagen fortgeſetzt werden.

Konſtantinopel, 3. Mai. Die
handlungen der Pforte mit der Ottomaniſchen
Bank und der Deutſchen Bank wegen eines
Vorſchuſſes von 300 000 Pfund ſind ſiſtiert
worden. Wahrſcheinlich hängt dieſe Unter
brechung der Verhandlungen mit einem Fund
von mit Goldſtücken gefüllten Säcken
zuſammen, die man im Jildis-Kiosk
gemacht hat. Die Goldſäcke wurden von
einer Kommiſſion geöffnet und das Geld
ins Bankdepot gebracht.

Konſtantinopel, 3. Mai. Von diplo
matiſcher Seite wurden bei den militäriſchen
Machthabern abermals energiſche Schritte zu
gunſten des Exſultans Abdul Hamid
gemacht.

Konſtantinopel, 3. Mai. Der Surtan
hat das geſamte Vermögen Abdul Hamids,
das aus widerrechtlichen Konfiskationen her
rührt, dem Staatsſchatz überwieſen Nunmehr
iſt auch Abdul Ghari Ada, der oberſte
aller ehemaligen ſultaniſchen Eunuchen, ver
haftet worden. Er wird wegen Verkaufs von
Gouverneursſtellen und Staatsämtern vor
Gericht geſtellt werden.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Mai. (Hofnachrichten.) Aus
Korfu wird unterm Heutigen gemeldet: Die
Kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen
heute vormittag einen Spaziergang. Später
hörte der Kaiſer die Vorträge der drei
Kabinetschefs.

Zum Geburtstage des Fürſten
von Bülow ſandte der Kaiſer ein herz-
liches Slückwunſchtelegramm und verehrte
dem Kanzler ein Bild mit eigenhändiger
Unterſchrift. Fürſt von Bülow unternahm
am Morgen ſeinen gewohnten Spazierritt
im Tiergarten. Später empfing er eine
Deputation der Stadt Bromberg, deren Ehren-
bürger er iſt. Jm übrigen hat er auch dieſen
Tag mit Arbeit und allerlei Rückſprachen
verbracht und das Diner im kleinſten Kreiſe
eingenommen.

Cokales.
Merſeburg, 4. Mai.

Eine neue Feuerwehr-Verdienſt
medaille. Der Kaiſer hat oft Gelegenheit
genommen, den Leiſtungen der Feuerwehr
ſeine Anerkennung auszuſprechen, ſo in be
ſonders eindrucksvoller Weiſe bei der Jubel-
feier der reichs hauptſtädtiſchen Feuerwehr vor
acht Jahren. Nun hat er ihr einen neuen
Beweis ſeiner Schätzung gegeben durch die
Schaffung einer Medaille, eines preußiſchen
Erinnerungszeichens für Verdienſte um das
Feuerlöſchweſen“, das auf Vortrag des
Miniſters des Jnnern v. Moltke durch aller
höchſte Kabinettsorder angefertigt wurde und
von jetzt ab zur Ausgabe gelangt. Die aus
Bronze hergeſtellte Medaille wird verliehen
für vorwurfsfreie und verdienſtvolle Betäti-
gung im Feuerlöſchdienſte, insbeſondere an
ſolche Perſonen, die während eines Zeitraumes
von wenigſtens 25 Jahren einer organiſierten
preußiſchen Feuerwehr als dienſttuende Mit
glieder angehört und durch treue und eifrige
Teilnahme ſich ausgezeichnet haben. Der
Kaiſer ſelbſt hat den Entwurf der Medaille
angefertigt, der von dem Porträtmaler Pro-
feſſor Hans Schadow künſtleriſch durchgeführt

Ver

wurde, während der Bildhauer Max v. Kar
waczynskti die plaſtiſche Geſtaltung äbernahm.
Profeſſor Schadow entwarf auch das künſt-
leriſche Diplom, mit dem die Verleihung der
Medaille vollzogen wird. Das Erinnerungs-
zeichen wird in gleicher Ausführung vom
oberſten Chef des Feuerwehrweſens wie vom
einfachſten Angeſtellten oder Arbeiter getragen
werden jeder, der ſich in hingebender Pflicht
treue als Mithelfer der Feuerwehr verdient
gemacht hat, ſoll durch die Medaille ausge
zeichnet werden.

Klagen über das neue 3-Mark- Stück.
Aus kaufmänniſchen Kreiſen wird der „Jnf.“
geſchrieben Das neue 3- Mark Stück hat ſich
im geſchäftlichen Leben doch nicht ſo bewährt,
wie man allgemein annahm, und gibt ſchon
oft zu mancherlei Klagen Anlaß. Es iſt eben
nicht der „alte Taler“! So ergeben ſich aus
kleinen Keußerlichkeiten der neuen Form
allerlei Mißſtände, die beim alten Taler ver
mieden waren. Das 3-Mark- Stück iſt ein
Uebergang vom 2-Mark-Stlck zum 5. Mark

Stück. Während das 2-Mark-Stück als ganz
neue Münze vom neuen Münzgepräge ſich
ſehr leicht von dem alten glatten Taler unter
ſcheiden ließ und wohl ſelten zu Verwechs-
lungen Anlaß gab, hört man jetzt allenthalben
von Verluſten, die durch eine Verwechslun
dieſer beiden Münzſorten entſtanden ſind un
von großen Geſchäften ſogar ſchon auf eine
beſtimmte Höhe angeſetzt werden können. Die
neuartige Prägeform des 3-Mark- Stückes und
beſonders der breite Adler, ſowie das Porträt
Kaiſer Wilhelms II., die den 2. Mark Stücken
und 3.Mark- Stücken mit ganz geringen
Größenunterſchieden gemeinſam ſind, fördern
eine Verwechslung dieſer beiden Münzen ganz
ungemein. Der alte Taler unterſchied ſich
nicht nur durch die alte Form des Adlers
auf der Rückſeite der Münze von dem 2-Mark-
Stück, ſondern wies auch meiſt ein ganz
anders geartetes Herrſcherbild auf der Vorder
ſeite der Münze auf. Vielleicht wird eine
größere Gewöhnung der kaufmänniſchen Kreiſe
an die neue Münze, wenn ſie erſt einmal
vollzählig im Umlauf iſt, den erwähnten
Uebelſtand beſeitigen. Einſtweilen beſteht er
aber ganz offenkundig, und es wäre vielleicht
eine kleine Aenderung der äußeren Form an
gebracht, die eine Verwechslung ausſchließt.
Vielleicht würde ſich eine Münze empfehlen,
Den eber und dünner wäre als das 3- Mark

tück.

Vom Kgl. Landrats-Amt. Der Kreis
ſekretär Herr Kürſten iſt auf einige Wochen
beurlaubt, um an einer militäriſchen Uebung
in Graudenz teilzunehmen.

Der Verein für Heimatkunde hielt
geſtern abend eine Sitzung im „Herzog
Chriſtian ab. Ein Bericht ſolgt in nächſter
Nummer.

Vom Wonnemond. Vorgeſtern, Sonn
tag, und geſtern gab es vergnügte Geſichter
auf den Kontoren der Kolhenhandlungen.
Der ltebe, vielbeſungene Mai hat ſich näm
lich mit Schnee und Kälte eingeführt. Schnee
haben wir zwar in Merſeburg nicht zu ſehn
bekommen, aber in Jtalien, in der Schweiz
und im Harz hat's am Sonntag geſchneit,
und drei Grad Kälte werden aus dem
Speſſart, von der Rhön und aus dem
Frankenwalde gemeldet. Da bleibe wer Luſt
hat, im Freien da drauß'. Heute iſt der Mai
etwas artiger, man kann wenigſtens die
Heizung ſparen, aber bevor die drei Geſtrengen,
die für nächſte Woche zu erwarten ſind, nicht
Valet geſagt haben, iſt der Sache nicht zu
trauen. Die Obſtbäume ſtehen in ſchönſter
Blüte, wenn aber der Reif ſich darauf lagert,
ſo vermag eine ungetrübte Freude über die
herrliche Blütenpracht nicht aufzukommen.

Die luſtige Witwe. Unter dieſer Spitzmarke
berichtet über eine Sitzung der Halle'ſchen Straf-
kammer vom 1. ds. Mts. die dortige S. Z.: Die
39 jährige wegen Diebſtahls ſchon mehrfach vorbe-
ſtrafte Witwe Alwine Vietmeyer, früher in
Merſeburg, jetzt in Burg bei Magdeburg, ſtahl
am 14. Januar d. J. in Merſeburg einer armen
Witwe, deren Sohn ſie zu heiraten geſictige
aus einer unverſchloſſenen Kommode 40 M. 17 M.
von dem geſtohlenen Gelde e ſie in der
folgenden Nacht mit einem Arbeiter. Wegen Dieb
ſtahls im wiederholten Rückfalle wurde ſie zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt.

Provinz und Umgegend.
Eisleben, 3. Mai. Jm Gaſthof zum

Weißen Roß hier vergiftete ſich ein aus
Köln zugereiſter unbekannter, etwa 30 Jahre
alter Mann mit Lyſol.

Eilsleben, 29. April. Der Steinbruchs-
beſitzer Ha gaſe hatte in ſeinem Steinbruch
einen Fuchsbau feſtgeſtellt, in dem man ein
Geheck junger Füchſe vermutete. Daher
machte man ſich an das Ausgraben der
Tiere, das ein erſtaunliches Reſultat zeigte.
Man fand nämlich in dem Bau 9 junge
Füchſe, von denen zwei ſchon tot, die andern
ſteben aber ſehr munter und fidel waren.
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Sie wurden ſämtlich gefangen und dadurch
ad von gefährlicher Einquartierung

eſreit.
Arnſtadt, 1. Maf. Der verſtorbene

Fürſt Karl Günther von Schwarzburg-
Sondershauſen hat von ſeinem Vermögen
an gemeinnützige Kaſſen und Anſtalten des
Landes weiter überwieſen 5000 Mk. dem
inländiſchen Peſtalozziverein, 5000 Mk. der
Begräbniskaſſe unter Geiſtlichen und Lehrern
5000 Mk. der Schwarzburger Krieger
kameradſchaft 200 000 Mk. dem Marienſtift
für die daſelbſt untergebrachten Kinder aus
dem Fürſtentume 150000 Mk. für Witwen,
deren Männer als Arbeiter, ſei es im Forſt
fach oder Staatsdienſt des jetzigen Fürſtentums
gedient haben und zwar entweder bis zur
Jnvalidität oder bis zu ihrem Ableben
100 000 Mk. für die Kleinkinderbewahranſtalt;
100 000 Mk. für Mädchenhaushaltungsſchulen
des Karl-Marien-Stifts und 100000 Mk.
für allgemeine Wohlfahrtspflege im jetzigen
Fürſtentume, insbeſondere für Pflege von
Wöchnerinnen und ähnliche Zwecke. Die
Kapitalien ſind verzinslich ſicher angelegt,
und eine eingeſetzte Verwaltung hat nach
dem Willen des Teſtators alljährlich die
Zinſen zu verwenden.

Erfurt, 1. Mai. Der Molkereibuch
halter Reinhold, der unter dem Verdacht,
Veruntreuungen in Höhe von 60000 Mk.
verübt zu haben, in Unterſuchungshaft ge
nommen worden iſt und bis jetzt geleugnet
hatte, hat nunmehr ein umfaſſendes Geſtänd-
nis von ſeinen Unterſchlagungen abgelegt.
Jm „Erfurter Allg. Anzeiger“ leſen wir noch
darüber Daß die Unterſchlagungen ſo lange
unentdeckt blieben, liegt wohl mit darin, daß
die Geſchäftsbücher, die regelmäßig alljährlich
einem Bücherreviſor in Sondershauſen zuge
ſchickt worden, immer mit dem Vermerk „Ge-
prüft und für richtig befunden“ zurückkamen.
Die unverhältnismäßig geringen Einnahmen
aus der Erfurter Zweigſtelle veranlaßten aber
ſchließlich die Geſchäftsleitung der Thüringer
Molkerei, den Urſachen dieſer Erſcheinung
tiefer nachzugehen, und man fand dabei, daß
Reinhold mehrere Jahre hindurch falſche
Buchungen vorgenommen hat. Dement-
ſprechend hat er natürlich auch die verein-
nahmten Geldbeträge immer nur zum Teil
abgeliefert. Daß von dieſem Verfahren ſehr
fleißig Gebrauch gemacht worden iſt, beweiſt
die Tatſache, daß die Veruntreuungen ſich auf
60000 Mk. belaufen ſollen. Hauptſächlich
bei Lieferungen für behördliche Jnſtitute, die
alltäglich große Mengen Milch beziehen, ſind
dieſe falſchen Buchungen vorgenommen worden.
Der Verhaftete ſucht ſich damit herauszu-
reden, daß die von der Geſchäftsleitung be
mängelten Mindereinnahmen auf ſauer ge-
wordene Milch und faule Zahler zurückzu-
führen ſeien. Bei der genauen Prüfung der
Bücher und Belege fand man jedoch die wirk
liche Urſache des Defizits.

Weißenfels, 3. Mai. Ein ſeltener Gaſt
hat ſich geſtern auf den Gewäſſern der Saale
eingeſunden, der große Elb frachtdampfer
„Brandenburg“. Er ging an der Badeſchleuſe
vor Anker und erregte durch ſeine für die
hieſigen Schiffahrtsverhältniſſe ungewöhnliche
Größe das Aufſehen und die Neugierde der
zahlreichen Spaziergänger, die das Schiff be
ſichtigten. Der Dampfer hat eine Probefahrt
von Halle nach Weißenfels unternommen, um
Feſtſtellungen für die etwaige Möglichkeit
eines Frachtdampferverkehrs WeißenfelsHam-
burg zu machen. Beim gegenwärtigen über
Mittel ſtehenden Waſſerſtand iſt die Probe-
fahrt ohne Störung verlaufen und der Ver
kehr iſt für Zeiten vollen Waſſerſtandes als
geſichert zu betrachten. Ob er auch im
Sommer möglich iſt, muß ſich erſt heraus-
ſtellen. Heute morgen iſt der Dampfer durch
geſchleuſt worden und im Weißenfelſer „Hafen“
eingelaufen.

Vom Südharz, 2. Mai.
mordverſuch in Hohegeiß wird weiter
berichtet: Zur Feſtſtellung des Tatbeſtandes
weilten am Tatorte die beiden Staatsanwälte
Bues und Reinking, ſowie Gerichts
chemiker Dr. Nehring aus Braunſchweig.
Ein Spürhund, ein Abkömmling des be-
kannten Polizeihundes „Harras“, nahm die
vermutliche Spur des Täters auf, die ſich
aber in den Gärten unterhalb des Friedhofes
verlor. Jm Befinden des durch vier Schüſſe
ſchwer verletzten Forſthebers Berger iſt eine
Verſchlimmerung nicht eingetreten. Eine
Kugel wurde ihm aus der rechten Halsſeite
unterhalb der Schlagader, eine andere aus
der linken unteren Hinterkopfſeite hervorge
holt. Da die Zunge durchſchoſſen wurde,
iſt der Schwerverletzte der Sprache noch nicht
wieder mächtig. Bezeichnend für die unglaub
liche Frechheit des Täters iſt, daß er die 3
Schüſſe auf den im Vett liegenden Forſterheber

Zum Raub-

abgab, obwohl neben der Kammer zwei Töchter
ſchliefen, die in ihrer Kammer noch Licht
brennen hatten. Die Nachforſchungen nach
dem Täter werden fortgeſetzt.

Eisleben, 4. Mai. Der Hauptverein
des Evangeliſchen Bundes in der
Provinz Sachſen wird am 10. und 11. Mai
hierſelbſt ſein Jahresfeſt feiern. Am Montag,
den 10. beginnt die Tagung um 5 Uhr mit
einer Feier am Lutherdenkmal: Feſtredner
Direktor Iic. Everling-Halle; 5 Uhr
Feſtgottesdienſt in der Petrikirche: P. Storch
Magdeburg 8 Uhr öffentliche Verſammlung
im Wieſenhaus Vortrag des P. Mahnert-
Marburg a. d. Drau: „Auf treuer Wacht für
Deutſchtum und Evangelium Am Dienstag
den 11. findet nach Beſichtigung der Luther-
ſtätten um 9 Uhr die Abgeordnetenverſamm-
lung und um 10 Uhr die Mitgliederverſamm-
lung im „Mangsfelder Hofe“ ſtatt mit dem
Hauptvortrag des P. Dr. Fey- Cöſſeln:
„Die römiſche Kirche im Mutterlande der
Reformation“. Um 2 Uhr Feſteſſen. An-
fragen und Geſuche um Wohnungen Gaſt
hof oder Privatwohnung ſind an Lehrer
Schulze- Eisleben, Leuſchnerſtr. 81 zu
richten.

Schkeitbar, 1. Mai. Ein dreiſter
Einbruchsdiebſtahl wurde am ver-
gangenen Freitag in dem Schulhauſe
hierſelbſt verübt. Die Diebe ſtiegen vermittels
einer Leiter, die ſte ebenfalls in der Nach
barſchaft entwendet hatten, in die Speiſekammer
des Lehrers Richter ein, um ſie zu revidieren
und einige Würſte mitgehen zu heißen.

Niederclobicau, 3. Mai. Wie aus
dem Jnſeratenteile der vorliegenden Nummer
erſichtlich, feiertder Guſta v-Adolf-Verein
der Ephorie Lauchſtedt am nächſten Sonntag
in Niederclobicau ſein Jahresfeſt.
Hoffentlich wird die Beteiligung eine recht
lebhafte werden.

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 3. Mai. Die Stadt Wies

baden hat für die Luftſchiffahrts- Ausſtellung
einen Preis von 10000 Mk. geſtiftet für das Luft-
ſchiff, das von Frankfurt nach Wiesbaden fährt
und ſich dort längere Zeit aufhält, ſo daß es gegen
Entree beſichtigt werden kann.

Vermiſchtes.
London, 3. Mai. Jn der Nacht vom vorigen

Freitag bemerkte an der Küſte von Cornwall der
Leuchtturmwächter eine Leiche; dieſelbe wurde mit
vieler Mühe gelandet, ſie war in elegante Damen
Toilette gekleidet, doch hat man es nicht mit einer
Frau, ſondern mit einem Mann zu tun. Die Polizei
glaubt in dem bartloſen toten Manne den 35 Jahre
alten Rechtsanwalt Douglas Frith-Panton
von London wiederzuerkennen. Panton iſt der Sohn
eines Brauereidirektors und Enkel des berühmten
Malers und Mitgliedes der Königlichen Akademie
Firth. Bis vor kurzem war Firth-Panton Mitglied
einer angeſehenen Anwaltſirma. Die Gründe, wes-
halb er ausgeſchieden, ſind nicht zu ermitteln.
Seine Jdentität wurde durch das Auffinden einiger
zerriſſener Papiere feſtgeſtellt, die geſammelt und zu-
ſammengeſetzt die Adreſſe ſeines Vaters ergaben.
Was den Leichenfund noch myſteriöſer macht, war
die Tatſache, daß Füße und Hände mit Handſchellen
efeſſelt waren und zwar ſolchen, wie ſie nicht diePollgei ſondern die „Handſchellen-Könige“ auf der

Bühne zu gebrauchen pflegen, ſo daß die Polizei
zuerſt glaubte, es mit einem dieſer Künſtler, der
beim Einüben irgendwelcher neuer Tricks umge-
kommen, zu tun zu haben. Verſchiedene Umſtände
waren jedoch gegen dieſe Theorie. Der junge Mann
war mit peinlicher Sorgfalt und bis in alle Einzel-
heiten wie eine Dome gekleidet. Er trug ein neues
dunkelbraunes Tuchkoſrüm mit Seide gefüttert,
blaßrote, ſeidene Bluſe, geſticktes Korſett, Spitzen-
hemd, Unterrock von Crepe de Chine mit Spitzen
beſetzt, halbſeidenes cremefarbenes Unterhemd,
Damen-Lackſchuhe mit hohen Abſätzen und ſchwarz-
ſeidene Strümpfe. Sonntag wurde die Leiche auch
von einem Hotelier Penzance als die eines Gaſtes
namens Platton identifiziert. Platton, wie er
ſich ins Buch einſchrieb, verlteß das Hotel Montag
abend, um einen Spaziergang zu machen und kehrte
nicht wieder zurück. Er trug kein Paket bei ſich
und trug Männerkleider, als er verſchwand. Die
Polizei öffnete das zurückgebliebene Gepäck Plattons
und fand neben gewöhnlichen Kleidern und Reiſe-
utenſilien eie Perücke und eine Menge kosmetiſche
Pomaden, Oele und Parfüm, ferner zweit ſenſatio-
nelle Wochenſchriften, in deren einer dargeſtellt
wurde, wie eine Dame von einem Felſen ins Meer
ſpringt, darunter befindet ſich die Unterſchrift: „Der
Sprung in die Ewigkeit“. Schließlich fand die Poli-
zei noch ein ſtark zerleſenes Exemplar des ſoge-
nannten Romanes: „Aus einer kleinen Garniſon“,
Der Gaſt des Hotels in Penzance wurde ſpäter als
der aus London verſchwundene Rechtsanwalt Paton
identifiziert. Die Polizei glaubt, daß der junge
Mann in mehr als einer Beziehung anormal war.
Offenbar habe er ſich in den Kopf geſetzt, den
Sprung in die Ewigkeit“ zur Tat werden zulaſſen. Seine Familie will jedoch nicht zugeben

daß Paton Selbſtmord begangen habe, und be
hauptet, dafür habe nicht der geringſte Grund vor
r Hunderte von Detektivs ſind an der

r

Reggio di Calabria, 3. Mai. Geſtern mit-tag wurde hier ein eftiges, von unterirdiſchem
Je fen Grollen begleitetes Erdbeben verſpürt.

weniger heftige Stöße.
Bromberg, 3. Mai. Jn einem hieſigen Hotel

erſchoß in der vergangenen Nacht die 19jährige

v
d

Tochter des Gepäckträgers Nowacki aus Thorn
ihre elfjährige Schweſter und dann ſich ſelbſt. Das
Motiv zu der Tat iſt unbekannt.

Leipzig, 3. Mai. Eine ſchwere Exploſion
ereignete ſich heute abend 7 Uhr in dem Atelier der
Malermeiſter Brückner u. Schönitz in Lin
dengau. Die beiden Inhaber der Firma wurden
von der Feuerwehr mit ſchweren Brandwunden be-
deckt tot aufgefunden. Als die ſchnell herbeigerufe-
nen Hilfsmannſchaften der Feuerwehr die ver-
ſchloſſenen Türen zu dem von der Exploſion heim
geſuchten Raume öffneten, wurden die beiden Männer,
mit ſchweren Brandwunden bedeckt, tot aufgefunden.

Zürich, 2. Mai. Seit geſtern morgen iſt hier
ein Witterungsumſchlag eingetreten. Bis
zu 15 Grad Kälte ſind in den höheren Lagen ge-
meſſen worden. Es ſchneite geſtern und heute
nacht bis tief in die Täler hinein. Auf den blühen-
den Bäumen liegt der Schnee hoch.

Jnnsbruck, 3. Mai. Jn Fügen im Ziller-
tal iſt geſtern der Klempnermeiſter Opbacher,
Vater von ſechs Kindern, geſtorben Sein Bruder,
der bekannte Nationalſänger gleichen Namens, er-
regte ſich darüber derart, daß er die Frau des
Verſtorbenen durch Meſſerſtiche tötete und dann ſich
ſelbſt erſchoß.

Venedig, 3. Mai. Hier iſt ſeit geſtern
Wetterſturz eingetreten. Die Temperatur iſt
auf den Nullpunkt geſunken. Jn Belluno wütet
ſtarkes Schneegeſtöber.

Jſerlohn, 3. Mai. Der Mordbube, der vor

tötete, iſt in der Perſon eines in Jſerlohn in
Stellung befindlichen 15jährigen Sattlerlehrlings
namens Friedrich Schulte aus Meggen er
mittelt worden. Er hat die Tat ſchon eingeſtanden“
auch wurde ein am Tatorte gefundenes Meſſer ſo
wie ein Zollſtock von dem Meiſter und den Geſellen
wiedererkannt; beide Gegenſtände wurden ſeit
einiger Zeit in der Sattlerwerkſtatt, wo Schulte
tätig war, vermißt.

Prag, 2. Mai. Eine ſeltſame Straßenſzene
ereignete ſich in der vergangenen Nacht im Herzen
von Prag vor dem Café chantant „Sodoma“.
Während im Lokal luſtige Lieder erklangen, krachte
plötzlich vor der Eingangstür ein Schuß. Der
zwanzigjährige Hörer der Pharmacie Anton Ciz
hatte ſich wegen einer Chanſonette entleibt. Dieſe
hatte eine Einladung des jungen Mannes abge-
lehnt und ſich zu einem anderen Gaſt an den Tiſch
geſetzt. Dort wurde ihr von einem Kellner ein
Zettel überreicht, in welchem ihr der junge Mann
mitteilte, er würde ſich, falls ſie ihn nicht anhöre,
an Ort und Stelle erſchießen. Die Sängerin nahm
dies aber nicht ernſt und zeigte dem mit ihr am
Tiſche ſitzenden Gaſte den Zettel. Dies erregte die
Eiferſucht des Jünglings dermaßen, daß er, als
ſeine Angebetete das Podium betrat, auf die Straße
eilte und ſich vor der Eingangstür erſchoß.

New-York, 4. Mai. Von der berüchtigten
„Schwarzen Hand“ iſt in. NewYork ein
neues Verbrechen verübt worden, das große
Aufregung erregt hat. Jm öſtlichen Teile New
Yorks brach am Freitag morgen ein großes Feuer
aus, das offenbar von Mitgliedern der „Schwarzen
Hand“ gelegt war und bei dem neun Perſonen
ihren Tod fanden, während fünfzig Perſonen Ver-
letzungen erlitten. Vor einiger Zeit hatte einer der

ufe des Nachmittags erfolgten noch mehrere

Bewohner des Hauſes, das am Freitag in Flammen
aufging, einen Brief erhalten, der folgenden Jnhalt
hatte: „Wir verlangen tauſend Dollars oder Tod.
Petroſini iſt tot, aber die „Schwarze Hand“ lebt
noch Dieſer Brief wurde ſofort der Polizei über-
geben, die jedoch den Schreiber oder Abſender nicht
ermitteln konnte. Zwei Stunden vor Tagesanbruch
wurde nun am Freitag morgen die Polizei durch
Geſchrei und zahlreiche Revolverſchüſſe nach dem
großen Hauſe in Spring Street gerufen, deſſen
drittes und viertes Stockwerk bereits in hellen
Flammen ſtanden. Die Nottreppen, die für Feuers-
gefahr in dem Hauſe angelegt worden ſind, waren
im Nu durch Männer und Frauen, die verzweifelt
darum kämpfien, auf die Straße zu gelangen, ver-
ſtopft. Es zeigte ſich hierbei übrigens wieder, daß
die Bewohner des Hauſes dieſe Nottreppen zur Ab-
lagerung aller möglichen Dinge, wie Kiſten,
Schachteln uſw. benutzt hatten, und daß dadurch
die allgemeine Verwirrung natürlich noch bedeutend
erhöht worden war. Frauen warfen unter entſetz
lichen Schreien ihre Kinder den Poliziſten in die
Arme und ſtürzten ſich ſelbſt nach. Die Opferwaren alle jene Bewohner des Hauſes, die in ihren
Zimmern von den Flammen überraſcht wurden und
die Fenſter nicht mehr rechtzeitig erreichen konnten
zwei Männer, eine Frau und ſechs Kinder, ſämtlich
von italieniſcher Abſtammung, fielen den Flammen
zum Opfer. Es wurde ſpäter entdeckt, daß der
Boden der einzelnen Stockwerke mit Ceroſin durch
tränkt worden war. Die Aufregung der Bevölkerung
über dieſes neue Verbrechen der „Schwarzen Hand“
iſt außerordentlich groß, während die Polizei macht
los zu ſein ſcheint, dieſe Verbrechen zu verhüten oder
irgendwelche Verhaftungen vorzunehmen.

Wegen der Maifeier ansgeſperrt.
Magdeburg, 3. Mai. Die hieſige

Schuhfabcrik Buehring u. Co. entließ
wegen Teilnahme an der Maifeier 300 Ar-
beiter und Arbeiterinnen. Die Entlaſſenen
hatten wegen früherer Differenzen bereits
zum nächſten Termin gekündigt, wurden aber
jetzt ſofort entlaſſen, obgleich in früheren
Jahren die Firma gegen die Teilnahme an
der Maifeier nichts eingewendet hatte.

München, 3. Mai. Die Arbeitgeber
der Holzbearbeitungsbranche be-
ſchloſſen die Ausſperrung. Betroffen werden
von der Maßregel etwa 50 Werke mit 800
Arbeitern. Unter den ausſperrenden Firmen
befinden ſich alle größeren Firmen der Holz-
bearbeitungsbranche. Die Verſammlung des
Arbeiter Verbandes beſchloß, das Einigungs-
amt anzurufen. Die Ausſperrung ſoll bis
Donnerstag dauern.

Kleines Feuilleton.
Was iſt der „Yildiz-Kiosk“, von dem

acht Tagen das Ladenfräulein Lina Schweitz erſ

jetzt ſoviel die Rede iſt? Wenn unſere
Ausdrucksweiſe unter „Kiosk“ ein kleines
Gartenhäuschen oder dergleichen verſteht, ſo
paßt dieſe Bedeutung allerdings ſehr wenig
auf den „Yildiz-Kiosk“. Dieſer iſt vielmehr
ein ganzer Bezirk für ſich, der von hohen
Mauern umgeben iſt. Hier befinden ſich
mehrere Kaſernen, ſodaß der Platz militäriſche
Bedeutung hat. Weiter aber beſteht der
Hildiz-Kiosk aus einer Fülle von herrlichen
Gärten, Landhäuſern und Paläſten und
hier hat auch der Sultan ſeine Reſtidenz.
Das eigentliche Stambul dehnt ſich ſüdweſt
lich des Goldenen Hornes aus. Jenſeits
desſelben liegen die Vorſtädte Pera, Galata,
Fyndykly, Kabataſch und andere Orte mehr.
Letztere dehnen ſich weit am Bosporus din,
denn hier mußte die Schönheit der Landſchaft
zur Siedelung einladen. Das Land ſteigt
vom Ufer amphitheatraliſch auf, und es
ſchweift der Blick von fürſtlichen Paläſten
und Landhäuſern über Bosporus und
Marmara- Meer nach den Küſten des nahen
Aſien. Auch die fremden Geſandtſchaften
haben ihre Sitze am Bosporus gewählt.
Das herrliche Palais von Dolma Bagdſche
wurde 1857 vom Sultan Abdul Mendſchid
bezogen. Vielleicht gibt es im ganzen Orient
keinen ſchöneren Herrſcherſitz als dieſen Re
naiſſancebau, der dem Meere ſeine ſtattliche
Front von 8000 Metern zuwendet. Abdul
Hamid II. der 1876 ſeinen Bruder Murad V.
geſtürzt hatte, verlegte 1877 ſeine Reſidenz
nach dem Yildiz-Kiosk. Damit hatte er für
eine gewiſſe Jſolierung geſorgt, die ihm
zweckmäßig erſcheinen mochte. Denn das
„Sternenlandhaus“ liegt ganz außerhalb der
Stadt, auf der Höhe hinter den Vorſtädten,
über welche es auf den Bosporus hernieder
blickt.

Die Rangordnungen des Harems.
Die Frage, was mit dem Harem des ent-
thronten Sultans geſchehen werde, hat in
jüngſter Zeit viele neugierige Gemüter be-
ſchäftigt. Die Frage iſt allerdings um ſo
berechtigter, als der kaiſerliche Harem eine
ſehr umfaſſende und ziemlich verwickelte Or
ganiſation darſtellt. Seine Frauen ſind in
eine ganze Reihe von Rangklaſſen eingeteilt,
über die Cantalupi im „Mattino“ intereſſante
Mitteilungen macht. Zu unterſt kommt die
Klaſſe der „Kalfas“ oder Dienſtfrauen. Was
die vielgefeierten Odalisken angeht, die in
allen Orientträumen der Europäer, ganz zu
geſchweigen der Operetten, eine ſo große
Rolle ſpielen, ſo exiſtieren ſie eigentlich
garnicht, wenigſtens nicht in dem Sinne, wie
wir das Wort gewöhnlich verſtehen. „Oda-
lik“ bedeutet nämlich nicht mehr als Haus-
frau. Die wirklichen Königinnen des Harems
haben andere Namen. Zunächſt werden ſie
„Giösde“, und zwar ſolange, als ſie noch No
vizen im Harem ſind und darauf harren, daß
das Auge des Sultans auf ſie fällt. Sobald
der Sultan an ihnen Gefallen gefunden hat,
avancieren ſie zur „Jkbal“ oder Favoritin,
und wenn ſie ihrem Herrn ein Kind ſchenken,
ſo rücken ſie weiter in die Klaſſe der „Jk-
bals Schiaffeki“ oder Mütter Favoritinnen
auf. Erſt die Haremsfrauen der letzten Klaſſe
können zu Ehre der Kadinen oder Sultansfrauen
aufſteigen, aber auch ihre Chance iſt noch be
ſchränkt, denn nach dem Koran darf der Sul-
tan nicht mehr als vier Kadinen haben.
Unter den Kadinen nun kann wieder endlich
nur eine zur höchſten Ehre emporſteigen, die
eine Frau im Türkenreiche erlangen kann.
Die Kadine, deren Sohn den Thron beſteigt,
wird Sultanin Walide und genießt militä-
riſche Ehren. Jſt die leibhaftige Mutter eines
Sultans nicht mehr am Leben, ſo wird ſie
vertreten durch die „Sütama“ oder Amme;
und iſt auch dieſe verſterben, ſo nimmt die
„Taya“ oder Erzieherin ihre Stelle ein. Jede
Kadine und jede Jkbal haben ihren eigenen
kleinen Hof. Er ſetzt ſich im allgemeinen
zuſammen aus einer Geſellſchaftsdame, einer
Jntendantin, einer Sekretärin, einer Siegel-
bewahrerin, einer Kammerfrau, einer Ober-
aufſeherin der Scherbets (oder des Gefrorenen),
einer Oberaufſeherin für den Kaffee und einer
Garderobenfrau. Der Hof jeder dieſer Köni-
ginnen des Harems umfaßt oft mehr als 100
Perſonen, was ſich daraus erklärt, daß die
Geſellſchaftsdamen, Sekretärinnen, Jntendan
tinnen uſw. ſelbſt wieder ihre Dienerinnen
haben. Hiernach kann man ſich leicht eine
Vorſtellung davon machen, welche Unſummen
ein Harem wie der des Sultans Abdul
Hamid verſchlingt.

Die gefährlichſte Zeit des Säuglings
alters iſt die Periode der Zahnung und
Entwöhnung, weil in dieſem Alter die
Durchfälle am häufigſten auftreten. Die
veſte Abwehr bietet eine rationelle Ernährung
mit „Kufeke“ und Milch, wodurch die
Verdauung gefördert und geregelt wird.
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Kmmendaorf.
Teichmann's Hötel- Restaurant und Café.

Haltestello der Fernbahn Hallo--Merseburg.

e Angenehmes Familienverkehrs-Lokal. H-
Bauer's Pilsner. Petabräu HochachtungsvollKulmpach. Speisenkarte C Karl Becker.
der Jatſreszeit entsprechend. Fernruf 34.

H. G. Weduy-Pönleh
Halle a. S. empfiehlt seine Leipzigerstr. 6

Hädehen- Turnkleider

Wwungd -Turnhosen

nach Vorſchrift der betr. Behörden.

Komplettes Kleid, bestehend a. Rochk,

Hose mit Leibchen und Bluse von
Pa. marineblau (Chebiot

Grösse 70 M. 16.-- Grösse 90 M. 20.
Grösse 75 M. 17. Grösse 95 M. 21.
Grösse 80 M. 18. Grösse 100 M. 22.
Grösse 85 M. 19.

h 2Aedes Stück wird auch einzeln abgegeben.
Waschbare Curnbluse v. Tennisstoff

Grösse:

70 75 80 85 90
5,50 75 M M ,50.7 7

Curnhose mit Leibchen
von 2,50 an.

S

e e
c im Gebrauch billigstes Waschmittel,

4 J erleichtert die Arbeit und giebt blendend
weisse Wäsche. Paket 25 Pfg

Tesen Sie in Ihrem Interesse die nächste Anzeige.
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Staatſich anerſannte gemeinnützige Mineralqueſſo.

Niederlage bei:
A. B. Sauerbrey Nachtl., Gustav Köppe.

SHalle a, S., am 7. und S. Mai 1909 p

Groſzes Preis u. Wettſchieſßzen
auf Tontauben, Haſen, Sau und Rehbock, verbunden mit Ausſchießen
der Flugmeiſterſchaft für die Provinz Sachſen für das Jahr 1909/10
auf dem Pfälzer Schützenhof, an der Heide. Schießordnungen ſind

von Herrn A. Bönming, Leipzigerſtraße 76 zu beziehen.

Türkei J folge der Unruhen in den türkiſchen Vilajets
Adana und Aleppo ſind durch den fanatiſierten

Pöbel furchtbare Greueltaten verübt, tauſende friedlicher Be
wohner niedergemetzelt, ganze Ortſchaften völlig ausgeplündert
und zerſtört. Um der hungernden und obdachloſen Bevölkerung
zu helfen, hat der „Deutſche Hülfsbund“ ſofort zehntausend
Mark hingeſchickt und verſucht nach Möglichkeit die ärgſte Not
zu lindern. Falls jemand ſich gedrungen fühlt, dies Werk zu
unterſtützen, wende er ſich an das Büro des Deutzchen Hülfs-
bundes, Herrn Direktor F. Schuchardt, Fürstenberger-
strasse 151, Frankturt a. H.

Fragen Sie Ihren Jachbar
S ob er nicht eine lohnende Vertretung übernehmen würde.

S Un ihn für unſere Maſchinen und Zubehörteile zu inter
eſſieren, würden wir die günſtigſten Bedingungen ſtellen.

d Wir liefern ſehr gute und bewährte Fahrräder in über 300
h Ausführungen. Nähmaſchinen und deren Teile in allen

Preislagen, das Geheimnis des Erfolges liegt im ſchnellen Entſchuß. Pracht

katalog liegt verſandbereit. (802
Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel.

Gebr. Grütitner, Berlin-Halensee 132.

Iheater
Weisse Wand“

Merseburg-
Dienſtags und Freitags Wechſel

des hochintereſſanten reichhalti-
gen Programms.

Vorſtellung täglich 5--11 Uhr.
Mittwochs und Sonntags von

3 Uhr ab.

Reichskrone.
Wer ſich abends einige Stunden

gut amüſieren will, der gehe zur

Moosbacher
Bauern- Kapelle

6 Herren, 6 Jnſtrumentaliſten und
Humoriſten.

Originell Amüſant Dezent.
Jeden Abend von 8 Uhr ab
Familien-Konzerte.

Entree frei. Programm 10 Pf.

Am nächſten Sonntage, den 9.
Mai, wird von nachmittag 3 Uhr ab

bustav-Adol Fest
der Ephorie Lauchstedt

in Niederelobican gefetert werden.
Die Feiſtpredigt hält Herr Super-

intendent Leſſer aus Mücheln.
Anſprachen in der Nachfeier haben

die Herren Paſtoren Schollmeyer aus
Merſeburgund Matthefius aus Schaf
ſtedt übernommen.

Alle Freunde der evangeliſchen
Guſtav-Adolf. Vereinsſache ſind zu
dieſem Feſte hierdurch herzlich ein
geladen.

Der Vorstand
des GuſtavAdolf-Zweigvereins der

Ephorie Lauchſtedt.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, 5. Mai, abds. 72/, Uhr,

Vorſtell. im Abonnement: Das
Leben ein Traum.

Herrſchaftliche Vohnung

von 6 Zmmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. I. Jult zu beziehen.
607) Kleine Ritterstr., 5.

Herrſchaftiche l. Klage

Oberaltenburg
zu vermieten, Sofort zu beziehen.

Näheres Hof daſelbſt.
SJeder Radfahrer

S der jetzt ſein Fahrrade in Stand ſetzen will,
kauft ſeine Er atz- und
Zubehörteile am bil-
ligſten in meiner

D Spezialabteilung für
Fahrrad

Zubehörteile.

Otto
Bretschneider
Eiſenwarenhandlung,

kl. Ritterſtraße.
Reparateure erhalten Extrapreiſe.

Allerorts reell u. dauernd
täglich bis 19 Mk.
u. mehr könn. Perſonen jed. Standes
d. Uebernahme v. allerh. ſchriftl.,
gewerbl. Heimarbeiten, Waren
ablagen, Vertretungen u. ſ. w.
verdienen. Stets Zugang neuer ſehr
lohnend. Erwerbsangebote. Näheres

Verlag Für's prakt. Leben,
Leipzig 59. Sehr viele Dankſchreib.

Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Göhlitzsech No. 4.
Der äußere Abputz der Kirche und

des Turmes in Kötzſchen ſoll ver
geben werden. Nachweis der Ar
beiten und Bedingungen liegen in
der Pfarre zur Einſicht aus. Offerten
ſind bis zum 20. Mai er. bei dem
Herrn Paſtor Kuliſch einzureichen.
Der Gemeinde-Kirchenrat,

22

PVarfämerien
lose u. in hocheleg. Aufmachungen, Seifen,
Hautereme, Puder, haarwasser, Mundwasser,
Zahnbürsten, Schwämme, Frisierkämme, über

haupt alle Coiletteartikel kaufen Sie nirgendwo
besser, nirgendwo billiger als in der

Sie
finden

bei mir
ſtets

das
Neueſte.fäne Richard Kupper, Markt I7.

a e

o
Aus der reichhaltigen Auswahl der

Tafel- Schokolade

Puder-Kakao

Extra Zart
Milch- Schokolade

(halbsüss)

Dessert

mee rden e S

Ess-Schokoladen
für jedermann zu jecderzeit,.
(agd, Manöver, Reise, Sport etc.)

Mokkar Schokolade
Herren- Schokolade

Schokolade Bonbons

Stollwerck-Fabrikate
besonders empfehlenswert:

Prinzess 2.40
Adler 2.Rhenania 1.60
Acher 2.40in e l. u. h kg -Dosen

u

In Tafeln zu 25 u. 50 4

Paket mit 36 Täfelchen
e

in Tafeln zu 75
Paket mit 36 Täfelchen

1.50

in Schachteln zu 50 4

l. U. Ab 3.

Die Lieferung des Bedarfs an
Holz und Kohlen für das Dom-
gymnafium ſoll für das laufende
Jahr vergeben werden. Gefl. Ange
bote nimmt der Unterzeichnete bis
zum 15. Mai entgegen. (996

Dr. Rössner,
Gymnaſtial-Direktor.

Die

Seifen-Preiſe
ſteigen,

ich bin aber infolge großer und recht
zeitiger Einkäufe noch in der Lage,
ſehr billig abzugeben.

Oranienburger Kernſeife

2 Ppfd. Riegel nur 56 Pfg.
1 PPſd. Riegel nur 42 Pfg.
Wachs-Kernseife (weiße)

2 Pfd. Riegel nur 70 Pfg.
11, Pfd. Riegel nur 53 Pfg.
gek. gelbe Schmierſeife Ia.

à Pfd. nur 21 Pfg.
weiße Terpentin valm.

Schmierſeife Ia.
à Pfd. nur 22 Pfg.

Alle anderen Waſchartikel ebenfalls

außergewöhnlich billig. (997
ihr eigener Vorteil
iſt es, wenn Sie auch

Riegel-Seifen
nur nach Gewicht und nicht nach
Riegel kaufen.

Paul Näther, Mehn.
Telephon 343. Markt 9.

ſ. Schnee ar.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

i ſerſchtſehe Auktion.

Die zur Bernh. Brechtel'ſchen Nachlaß-
konkursmaſſe gehörigen Mobiliargegen-
ſtände und perſönlichen Sachen als:

2 Kleiderſchränke, 1 Glasſchrank, 1
Küchenſchrank, 2 Schreibſekretäre, 18
Stühle, rote Plüſch-Garnitur, 1 Ver-
tikow, 2 Regulatoren, div. Spiegel u.
Tiſche, div. Porzellan u. Glasſtücke,
Küchengeräte, 1 Waſchmaſchine, Leib
u. Vettwäſche, 2 vollſt. Betten, Klei
dungsſtücke und viele dergl. Stücke mehr

ſollen verſteigert werden. Dazu habe ich
Termin auf

Sonnabend, den 8. Mai d. Js.
vormittags 9 Uhr

im Reſtaurant zur guten Quelle Saal-
ſtraße 14 angeſetzt, wozu Kaufluſtige ge
laden ſind.

Merſeburg, den 3. Mai 1909.
Konkursverwaltter Kunth.

SteuerReklamations

Formulare
ſind vorrätig in der
Kreisblatt Druckerei.

Bazar.
Der Bazar zum Beſten des

Vaterländiſchen Frauenvereins ſoll
am 16. u. 17. Mai ſtattfinden. Wir
bitten herzlich, demſelben eine gleichi
Teilnahme wie früher zuwenden zu
wollen, und ihn ſowohl durch reich-
liche Einſendung von Gaben, wie
durch rege Beteiligung beim Verkauf
derſelben freundlichſt zu unterſtützen.
Wenn irgend möglich, bitten wie
die Gabe ſchon bei der Einſendung mit
der Angabe des Preiſes zu verſehen.

Zum Empfang der Gaben ſind
bereit: Die Vorſtandsmitglieder
Freifrau v. d. Recke, Frau Blancke,
Fr. v. Behr, Frau Bithorn, Frfr.
v. Borcke, Fr. Gräfin d' Hauſſon
ville, Frau Junghans, Frl. von
Kathen, Frau Rohde, Fr. Schede,
Frl. Schraube, Fr. Sieke, Fr. Rößner,
gee Triebel, Frau v. Wangelin,

r. Werther, Fr. von Wolff, Frau
Blankenburg.Gr. Steinſtr. 34. (926Für die Redatnon verantwormſch Rudolf Herne. Drug und Verlag von Ru d o ein e, eburg.
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